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Vorwort 

Bildung und Beschäftigung verbindet nicht nur das „B". Ohne Bildung 
keine Beschäftigung, und ohne Beschäftigung möglicherweise auch keine 
Bildung - wer weiß. Der in allen OECD-Ländern zu beobachtende Wandel 
zur wissensbasierten Gesellschaft hat gravierende Folgen für Bildung und 
Ausbildung einerseits sowie für die Beschäftigungschancen auf dem Ar-
beitsmarkt andererseits. Wissen im weitesten Sinne gehört zu den wichtig-
sten Bestimmungsgrößen der Innovationskraft  und Wettbewerbsfähigkeit 
einer Ökonomie, und dies wiederum prägt maßgebend die Verhältnisse auf 
dem Arbeitsmarkt. 

Wissen und die viel strapazierte Notwendigkeit des lebenslangen Lernens 
werden für Wirtschaft  und Gesellschaft immer bedeutender. Schulische Bil-
dung, betriebliche Berufsausbildung und Hochschulbildung reichen allein 
nicht mehr aus, um ein dauerhaft  ausreichendes Qualifikationsniveau zu ge-
währleisten. Weiterbildung wird immer wichtiger. 

Wenn Innovationswettbewerb ein maßgeblicher Faktor im Wettlauf um 
ökonomischen Wohlstand ist, wird Wissen und damit der Humankapital-
stock einer Gesellschaft zu einer strategischen Ressource. Auf diese Verän-
derung müssen die Bildungssysteme auf allen Ebenen reagieren. Wie das 
genau zu geschehen hat, ist freilich alles andere als klar. Das hat nicht nur 
mit dem Thema an sich und der Komplexität der beteiligten Institutionen 
zu tun. Die vermeintlich so nutzbringende Wechselbeziehung zwischen 
Wissen und angestrebtem Wohlstand ist auch nicht immer so eindeutig, wie 
es auf den ersten Blick scheint. Mehr Wissen ist zum Beispiel eine unab-
dingbare Voraussetzung für technologischen Fortschritt. Dieser ist als sol-
cher einigermaßen unaufhaltsam, was zum einen in der Natur des Men-
schen begründet sein mag, was zum anderen aber auch eine Folge des 
marktwirtschaftlichen  Wettbewerbs ist. Dieser technische Fortschritt hat al-
lerdings in fast allen hochentwickelten Industrienationen dazu geführt,  daß 
die gesamtwirtschaftliche Produktion immer kapitalintensiver geworden ist. 
Legt man Arbeit und Kapital als die beiden Hauptproduktionsfaktoren  einer 
Ökonomie zugrunde, dann folgt aus dieser Entwicklung, daß sich der 
Faktor Arbeit in Kombination mit hochentwickelten und kapitalintensiven 
Technologien nur noch so lange lohnt, bis die letzte beigetragene Arbeits-
einheit demjenigen Wertzuwachs entspricht, der auch von einer Erhöhung 
des Kapitalstocks um eine weitere Einheit ausgeht. Das Grenzprodukt der 
Arbeit rentiert sich folglich nur noch im hochqualifizierten Bereich. Weni-

This content downloaded from 58.97.216.184 on Tue, 03 Sep 2024 12:32:26 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



6 Vorwort 

ger qualifizierte Kräfte müßten, wenn sie nach ihrem Grenzprodukt entlohnt 
werden sollten, erheblich geringere Löhne erhalten als dies zur Zeit aus 
institutionellen und tarifrechtlichen  Gründen möglich ist. Überlebt der 
Faktor Arbeit als Folge des wissensinduzierten technologischen Fortschritts 
aber nur am oberen Ende der Qualifikationsskala, so ist die notgedrungene 
Folge eine kontinuierlich steigende Arbeitslosigkeit - womit eine der mög-
lichen Brücken zum Thema Beschäftigung geschlagen wäre. Führt man sich 
die empirisch ermittelte Produktivitätsverteilung der Menschen vor Augen, 
so scheint vor diesem Hintergrund unklar zu sein, wie eigentlich das Gros 
der Bevölkerung durch Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen auf das not-
wendige Qualifikationsniveau angehoben werden könnte. Der hier skizzierte 
Kreislauf,  der durch eine immer schnellere und differenziertere  Humankapi-
talakkumulation angestoßen wird, hat also vielleicht auch einen gewissen 
Eigentorcharakter. 

Die unter den Begriffen  Bildung und Beschäftigung vorstellbaren Verbin-
dungen sind zu vielfältig und zum Teil noch zu unverstanden, um im 
Rahmen eines Bandes auch nur näherungsweise abgebildet werden zu 
können. Die in dieser Schrift  zusammengefaßten, arbeitsmarktorientierten 
Beiträge, die von Betrachtungen der Humankapitaltheorie, über eine Ana-
lyse der Hochschulausbildung, über Gestaltung und Chancen der betrieb-
lichen Berufsausbildung, über die berufliche Weiterbildung bis hin zur 
Bildungsgesamtrechnung reichen, unternehmen daher einen eher baustein-
artigen Versuch, das Wechselspiel zwischen Bildung, Ausbildung und Arbeits-
markt in einigen Ausschnitten theoretisch und empirisch zu beleuchten. 

Heidelberg, im Dezember 2000 Robert  K.  von Weizsäcker 
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